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AR PEG IETTO.
Ein kleines Arpeggio: Ein paar Tönlein, leise,

verstohlen, im Vorbeigehen aus der großen Harfe des Lebens
gezupft

Verschwommene Klänge, keine Lieder

Die Gezeichnete.
Am Taubenbrunnen von San Marco kam ich oft vorbei. Dort

baden die Tauben so lustig, dag du erfrischt wirst, wenn du
ihnen zusiehst Eine war unter ihnen, mit einem weißen
Streifen über den Flügeln. — Warum war sie gekennzeichnet
unter Tausenden?. Warum fand ich sie eines Tages
droben auf der Frontgalerie, wo die vier unsterblichen Bronzepferde

schreiten, tot an einen erzenen Huf geschmiegt, wie eine
Schlafende? Warum? — Ich weig es nicht. Aber die Weisen
sagen, dag alle Geschehnisse eine Bedeutung haben auf dieser
Welt

Ewigkeit.
Kein Mathematiker, kein Astronom kann dir ein Gefühl von

Ewigkeit so nahe bringen, wie der verhallende Singsang eines
Kindes, das einen herbstlichen Weg hinabgeht, einer kleinen
Ferne zu

Zwei Mächte.
In Padua. Am Hauptaltar der Basilika stehe ich, — wie sagt

man doch: überwältigt, betäubt von der Kunst eines Grossen,
der seit vierhundertsechzig Jahren unter der Erde liegt
Die Welt von heut ist schal und schlecht und billig. — Hier
ist ein anderes Leben, das wahre, schweigende, das unsterbliche

Aber ein leiser Duft kommt, — von kostbaren
Blüten, — ich wende mich um: Eine Frau mit Mandelaugen
ging vorbei, in Pelz und Seide. War sie die Verführung, vom
Satan hierher in dieses Heiligtum gehetzt? Ich sehe ihr
nach, mit starken, mit sehr weltlichen Wünschen, — und doch
ruht meine Hand, noch unbewegt, wie gefesselt, auf einer
braunen Bronze des göttlichen Donatello. Die Bronze hielt
mich zurück, sie ist kalt und hart, aber weich in der unbesiegbaren

Schönheit Das Werk des Toten war stärker als
das lebende Frauenbild. Heute. In diesem Augenblick
Morgen vielleicht wird das Fleisch wieder siegen über Erz und
Eisen Denn es sind zwei Mächte im ewigen Kampf

Dort
Du irrst mein Freund, wenn du meinst, die tiefste und

letzte Ruhe auf einem Friedhof zu sehen, weil dort die Toten
liegen Der Friedhof lebt. Seine Denkmäler stehen. Blumen
blühen auf ihm. Und in der Luft über den Gräbern schweben
die Seelen der Lebenden, die der Toten gedenken Aber
gehe einmal allein im Wüstensand über ein Feld von Ruinen,
wo einst Vermessenheit zum Himmel ragte, wo Leidenschaft
und Macht und Hunger sich peitschten, — und wo heut nur
noch Steine sind und Sand Dort erst siehst du den
Frieden. — Dort hörst du den Frieden, den lautlosen Ur-Ton,
wie er über den Steinen lastet, von der ewigen Fermate des
Himmels überwölbt

Nach einem Konzert.
Der letzte Musiker hat sein Orchesterpult verlassen. - Der

Beifallslärm, wie immer, ein Gemisch von Ehrlichkeit,
Begeisterung und Lüge, ist verhallt, verebbt in der Ferne. Leere
ist im Saal. — Programmzettel liegen unter den Klappstühlen,
da und dort, als weisse Flecken, erledigt und vergessen
Ich bin allein. —

Lichter verlöschen.
Aber der Geist Beethovens zieht nur langsam aus dem

Raum Oder ist es nur die Stimmung: Menschen sind
fortgegangen Viele eilten davon wie Fliehende. Sklaven
des Alltags. Ihr Gedanke an Mantel und Gummischuhe war
stärker als die letzten Akkorde der „Eroica". Nichts klang
in ihnen nach Ein Diener kommt und ruft: „Was wollen
Sie noch da? Es ist doch aus!" — Ach ja, es ist „aus"! Ich
gehe. — Der Diener schüttelt den Kopf und stolpert an den
Pulten vorbei / Beethoven ist tot... Der Alltag fährt

'

die Wagen vor mit Hupen und Geschrei, mit höflich-verlogenem
Kunst- und Konvenienzgeschwätz

Idylle.
Frühsommer. Vom Berg über den See zieht der feine

Wind. Er ist zart und streichelt die kleinen Blumen, die sich
auf zarten Stengeln wiegen Eine Steintreppe kriecht
zwischen den Felsen hinauf. Sie gleicht einer Schlange, die
Schuppen trägt. Ihre Schuppen sind schiefe Granitplatten, von
tausend Regengüssen aus dem Lot gesenkt.... Dort oben
steht die Kapelle. Sie steht wie das Ziel einer Sehnsucht. Sie
steht wie in den blagblauen Himmel hineingemalt. — Ihr
verwittertes Affresco über dem Portal zeigt eine weinerliche
Heilige, einen verwischten Antonius und, im abgefressenen
roten Talar, San Borromeo mit der großen Nase, tief komisch
in tiefster Frömmigkeit — —. Unsagbar fein zieht der zarte
Wind über die Blumen und über die alte Kapelle Auf
der Stufe vor dem kleinen Portal hockt ein altes Weiblein —

vornübergebeugt, und schläft, — müde, glücklich, — wie eine
Wartende vor der Himmelstür

Die Tänzerin Elkiéh.
Elkiéh haben sie gesagt, daß du heißest Dein Vater

ist alt und dürr. Er hat den Kopf einer Mumie Dein
Bruder ist blind und jung Du tanzest auf der staubigen
Straße, die von Jericho zum Jordan führt. Dein Vater winselt
auf der Kokosgeige. Dein Bruder schlägt die Handtrommel
dazu und hebt das braune, gestorbene Gesicht zur Sonne
hinauf Wenn du tanzest, Elkiéh, auf der Straße von
Jericho, geht kein Bettler vorbei. Denn niemand kann ein
Bettler sein, der dich tanzen sieht. Wenn du tanzest, flieht
alle Armut aus der Welt Und bist doch nur in Lumpen
gehüllt.... Deine Haut ist heiß und braun, und deine kleinen
Brüste verspotten allen Schmuck und alle Kostbarkeiten
Du windest dich leise, wie verhalten in schmeichelnden Fesseln,
wie eine junge Schlange, die langsam erwacht Aber deine
Augen blicken groß und dunkel und sanft, — in einer Sanftmut,

die größer ist als die Sanftmut der Schildkröte
Kein Bettler hat dich je tanzen gesehen, — Elkiéh, du Tänzerin
auf der staubigen Straße von Jericho

Ironie.

Salmson, der kleine, bucklige, polnische Jude handelt mit
Altertümern Du kannst bei ihm den vergoldeten Kopf
des Buddha haben Du kannst das Schwert haben, auf dem,
in Silber, die heiligen Sprüche des Propheten eingehämmert
sind Du kannst bei ihm den Heiland haben, den schönen,
elfenbeinernen aus dem sechzehnten Jahrhundert Für
Silberlinge Drei gewaltige Götter empören sich nicht. —
— Denn, es stehet geschrieben: Salmson soll sein Geschäft
machen

Der Traum.
Da nahm ich mein Herz aus der Brust und legte es

auf die Hand Ich wollte es verkaufen und zog damit
von Haus zu Haus Aber niemand mochte es. —

„Was fangen wir an mit deinem Herzen? Das ist ja ein
Luxus. Unverwendbar. Viel zu weich! Behalte dein Herz
für dich! Wir brauchen keine solche Ware!" — Dann
ging ich es zu verschenken. Ich brachte es einer schönen
Frau. Sie lachte mich aus : „Ein Herz ohne Geld Ein Herz
muß auch Geld haben, mein Lieber!" Da erfaßte mich
Verzweiflung. Ich nahm ein Messer und schnitt das Herz
mitten entzwei —. Siehe da, es war ganz mit Gold gefüllt!

„Gib her", rief jetzt plötzlich die Schöne, — „ich gebe
dir das meine dafür" Aber ich war selber erstaunt, so
viel Gold in meinem Herzen zu haben, nahm es, tat es in
meine Brust zurück — und erwachte

(Notiz für Interessenten: Seit diesem Traum ist mein Herz
kalt und hart und unverkäuflich!) - — -

Die Frauen von Edfu.

Wenn ihr über die Sanddünen schreitet, fliesst der Nil
langsamer, um euch zu sehen Eure Häuser sind aus Lehm,
aber der große Tempel beneidet sie; denn sie sind eure Stätte
Könige aus versunkenen Jahrtausenden stehen groß in die
Tempelmauern gemeißelt. Wenn ihr vorbeigeht, recken sie
die Arme nach euch, — bieten euch Kronen und Szepter und
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> > Lin klsinss ^.rpsggio: Lin pnnr Rönlein, Isiss, vsr-
stodlsn, im Vorbsigsdsn nus àsr großen Lnrts àss Lsdsns
gs^upkt

Vsrsekvommsns Klänge, ksins Lisàsr

Oie Lie^eielinete.
^.m Rnubsndrunnen von Lnn Nnreo knm ied ott vordsi. Dort

dnàsn àis Rnudsn so lustig, dnß ciu srtrisedt virst, vsnn à
idnsn ^usisdst Lins vnr unter idnsn, mit oinsm vsitzsn
Ltrsitsn über den Llügsln. — Vnrum vnr sis gsksnn?eiednst
unter Rnussnàsn? Vnrum tnnà ied sis sines Rngss
àrodsn nut àsr Lrontgnlsris, vo àis vier unsìsrdlieken Lron?s-
ptsràs sedrsitsn, tot nn sinsn sr^snsn Lut gssedmisgt, vis sins
Ledlntsnàs? Vnrum? — là vsiK ss niedt. ^.dsr àis Vsissn
sngsn, àntz nils dssedsdnisss eins Rsàsutung dnden nut àisssr
Vslt

Ovi^keit.
Kein klntksmntiksr, Lein Astronom knnn dir sin dskükl von

Lvigksit so nnds dringen, vis cisr verdnllsnàs Lingsnng eines
Kinàss, cins einen dsrdstiiedsn Weg kinndgsdt, sinsr kleinen
Lsrns üu

^tvei /Viäckte.
In Rnàun. ^.m Lnuptnltnr cisr Rnsilikn stsds ied, — vis sagt

mnn àoed: üdsrvnltigt, dstäudt von àsr Kunst sines drosssn,
6er ssit visrdunclsrtssedzng Andren unter àsr Lràs liegt
Ois Veit von deut ist sednl und seklsedt uncl dillig. — Llier
ist sin nnàsrss Lsdsn, clns vnkrs, sedvsigenàs, àns unstsrd-
lieds ^.dsr ein Isissr Dutt kommt, — von kostdnrsn
lZlütsn, — ied vsnàs mied um: Lins Lrnu mit Mnnàslnugsn
ging vordsi, in Lei? und Leids. Vnr sie die Vsrtüdrung, vom
Lntnn disrdsr in dieses Lsiligtum gsdst^t? led seds ikr
nnek, mit stnrksn, mit ssdr vsltlieden Vünsedsn, — und àoed
rudt msins Lnnà, noed undevegt, vis gstsssslt, nut sinsr
drnunsn Lronös àss göttlledsn vonntsllo. vie Drones dielt
mied ?urüek, sie ist lcnlt und knrt, ndsr vsiod in àsr undesisg-
dnren Ledöndsit vns Vsrk àss Rotsn vnr stärker nls
àns Isksnàs Lrnusndilà. Leute. In àisssm ^.ugsndliek....
Morgen viellsiedt virà àns LIsisok visàsr sisgsn üdsr Lr? uncl
Lisen Venn es sincl ?vsi Mäedts im svigsn Knmpt

Oort....
vu irrst msin Lrsunà, Venn àu meinst, àie tiststs unà

letzte Lude nut einem Lrisàdot ?u ssden, veil àort àie loten
liegen ver Lrisàdot lsdt. Leins Denkmäler stsdsn. IZlumsn
dlüdsn nut idm. Lnà in àsr Lutt üdsr àen drädsrn sodvsdsn
àis Lselsn àsr Lsdsnàen, àie àsr lotsn gsàsnksn ^der
gsde sinmnl nllsin im Vüstsnsnncl üdsr ein Lelà von Ruinsn,
vo einst Vsrmssssndsit ?um Limmsl rngts, vo Lsiàensedntt
unà Mnekt unà Lunger sied psitsodtsn, — unà vo deut nur
noed Ltsins sinà unà Lnnà Dort erst siedst àu àen
Lrisclsn. — Dort dörst àu àen Lrisàsn, àen lnutlossn Lr-lon,
vis er üdsr àen Ltsinsn lnstsì, von àsr svigsn Lsrmnts àss
Limmels üdsrvöldt

I^acli einem Koncert.
ver lst?ts Musiker dnt sein drokssterpult vsrlnssen. - Der

Lsitnllslärm, vis immer, sin demised von Ldrliedkeit, Le-
gsistsrung unà Lüge, ist vsrdnllt, vsreddt in àsr Lerne. Leere
ist im Lnnl. — Rrogrnmm?sttsl liegen untsr àen Klnppstüklsn,
àn unà àort, nls vsisse Llseksn, srlsàigt unà vergessen
led din nllsin. —

Liedtsr vsrlöseden.
^.dsr àsr dsist Rsstdovsns ?iskt nur Inngsnm nus àsm

Rnum Oder ist es nur àis Stimmung: Msnsodsn sinà
tortgsgnngsn?... Visls eilten ànvon vis Llisdsncls. Lklnvsn
àss ^lltngs. Ikr dsclnnks nn Mnntsl unà dummiseduds vnr
stärker nls àis letzten Akkords àsr „Lroien". Liedts KInng
in idnsn nned Lin Diener kommt unà rutt: „Vns vollen
Lie noed àn? Ls ist àoed nus!" — àk jn, es ist „nus" led
gsde. — Der visnsr sedüttslt àen Kopt unà stolpert nn àen
Lultsn vordsi .'Lsstkovsn ist tot vsr ^.lltng täkrt
àis langen vor mit Lupen unà dssedrsi, mit dötlied-vsrlogensm
Kunst- unà Konvsnisn?gssedvät?

I6)à.
Lrüdsommsr Vom lZsrg üdsr àen Les ?isdt àsr tsins

Vinà. Lr ist ?nrt unà strsiedslt àis kleinen IZlumsn, àis sied
nut ?nrtsn Stengeln viegsn Lins Lteintreppe kriecdt
?visedsn àen Lslsen dinnut. Lis glsiedt sinsr Ledlnngs, àie
Leduppsn trägt. Idrs Leduppen sinà sedists drnnitplntten, von
tnussnà Regengüssen nus àsm Lot gesenkt.... Dort odsn
stskt àis Knpslle. Lis stedt vis àns Lisl sinsr Lsdnsuedt. Lis
stsdt vis in àen dlnßdlnusn Limmsl dinsingsmnlt. — Idr vsr-
vittertss ^.ttrsseo üdsr àsm Rortnl ^sigt eins vsinsrlieds
Heilige, sinsn vsrvisedtsn Antonius unà, im ndgstrssssnen
roten lnlnr, Lnn lZorromso mit àsr großen Lnss, tist komisek
in tiststsr Lrömmigksit — Lnsngdnr tsin ?isdì àsr ?nrts
^Vinà üdsr àis IZlumsn unà über àis nlts Xnpslls v^ut
àsr Ltuts vor àsm kleinen Rortnl doekt sin nltss "Wsidlsin ^
vornüdsrgsdsugt, unà sedläkt, — mücls, glüeklied, — vis eins
'lVnrtsnàs vor àsr Limmslstür

Oie lân^erin lOkià
LIKisd dndsn sis gssngt, àntz àu dsißsst.... vein Vnter

ist nlt unà àûrr. Lr dnt clsn Lopt sinsr Mumie Dein
Lruàsr ist dlinà unà jung vu tnn^sst nut àsr stnudigsn
Ltrnßs, àis von àeriedo ?um àorànn tüdrt. vein Vnter vinsslt
nut àsr Xokosgsige. vsin Rruàsr sedlägt àis Lnncltrommsl
àn?u unà dsdt àns drnuns, gsstordsns dssiekt 2ur Lonns
dinnut ^Vsnn àu tnn^sst, Llkisk, nut àsr Ltrnßs von
àsriedo, gsdt kein IZettlsr vordsi. vsnn nismnnà knnn sin
Lsttlsr sein, àsr àied tnn^en sisdt. Msnn àu tnn^sst, tlisdt
nils àmut nus àsr >Vslt Lnà dlst àoed nur in Lumpsn
gsdüllt vsins Lnut ist dsiß unà drnun, unà àsins KIsinsn
IZrüste verspotten nllsn Ledinuek unà nils lîostbnrksitsn.
vu vinàsst àied leise, vis vsrdnltsn in sekmsiedslnàsn Lssssln,
vis eins junge Ledlnngs, àis langsnm srvncdt ^.ber àsins
^.ugsn dlieksn groß unà àunkel unà snnkt, — in sinsr Lnntt-
mut, àis größer ist nls àis Lnnttmut àsr Ledilàkrots -

Lein vsìtlsr dnt àied je innren gsssdsn, — LIKisd, àu län^srin
nut àsr stnudigsn Ltrnße von àsriedo

Ironie.

Lslinson, àsr KIsins, duekligs, polniseds àuàs dnnàslt mit
Altertümern vu knnnst dsi idm àen vergoldeten Ropt
àss lZuààdn dndsn vu knnnst àns Ledvsrt dndsn, nut àsm,
in Lildsr, àis dsiligsn Lprüeds àss Rropdstsn singsdämmsrt
sinà vu knnnst dsi idm àsn Lsilnnà dndsn, den sekönsn,
eltsndsinsrnsn nus àsm ssed^edntsn àndrdunàsrt Lür
Lildsrlings Drei gsvnltigs döttsr smpörsn sied niedt. —
— Venn, es stsdst gssedrisbsn: Lnlmson soll ssin dssedntt
mneden

Oer IVsum.
vn nndm ied msin Lsr? nus àsr IZrust unà legte es

nut àis Lnnà led vollts es vsrknutsn unà ?og ànmit
von Lnus ?u Lnus ^.dsr nismnnà moedts es. —

„Vns tnngsn vir nn mit deinem Lsrzisn? vns ist jn sin
Luxus. Lnvsrvsnàbnr. Viel ?u vsiod! lZsdalts àsin Lsr^
tür died! Vir drnuedsn keine soleds Vnrs!" — vnnn
ging ied es ?u versodsnksn. led drnedts es sinsr sedönsn
Lrnu. Lis Inodts mied nus: „Lin Lsr? okns dslà? Lin Lsr?
muß nued delà dndsn, msin Lisdsr!" vn srtnßts mied
Vsr^vsitlung. Ied nndm sin Nssssr unà sednitt àns Lsr^
mitten snt^vsi —. Liede àn, ss vnr gnn? mit dolcl gstüllt!

„did der", rist jst?t plöt^Iied àis Leköns, — „ied gsds
dir àns msins dntür" ^.dsr ied vnr sslder srstnunt, so

visl dolà in msinsm Lsrxsn ?u dndsn, nndm ss, tnt ss in
msins IZrust Zurück — und srvnedts....

(Loti? tür Intsrssssnten: Leit àisssm Rrnum ist mein Lsr?
knlt und knrt und unverkäutlied!) - — -

Oie Lrsuen von Ociiu.

Vsnn ikr üdsr àis Lnndclünsn sedrsitst, tlissst der Lil
Inngsnmsr, um sued ?u ssdsn Lurs Läuser sind nus Lskm,
ndsr der großs Rsmpsl dsnsiàst sis; àsnn sis sinà surs Ltätts
Königs nus versunkenen àndrtnussnàen stsdsn groß in àis
Rsmpslmnusrn gemsitzslt. Venn idr vordsigsd-t, rsoksn sis
àie àms nned sued, — distsn sued Kronen unà L^sptsr unà

8ô



Sklaven Denn die Zeit ist nichts, wenn ihr einhergeht.
Ihr seid nie gestorben. Ihr seid nur Seelen der Schönheit
in einem andern Kleid Ihr geht aufrecht, mit langsamen,
weiten Schritten und eure Gestalt ist nur einmal Der
Sand kügt eure Füge, wenn ihr über die Dünen schreitet,
und der Nil fliegt langsamer, um euch zu sehn

* **
Arpeggietto, — kleine, vereinsamte Klänge
Oft haften sie tiefer in den Sinnen als manch ein brausender

Gesang. — Ettore Rigozzi.

® (}$G& (R(&(&(&(}$ (IV <3?

Sie bevorzugten grauen.
©in Vortoeger gat geraugbeïommert, bag bte grauen nicgt

blog in puncto ©cgöngett imb ÇReigfiiHe, fortbern aucg, toag bte
Vitamine angegt, bor ben QHännern ergeblieg beborgugt finb.
®ie Berühmte ©efegiegie bon ber ©leieggeit aller QHenfcgett

ftimmt aucg gier mal toieber nicgt: bte fjrau gat einen ergebe
lieg grögeren Vorrat an Riefen fremtblicgen Stoffen mitbetom»
men, bon benen geute fo biele fßrofefforen leben. ©er Qîortoeger
ift fo ungalant, feftguftellen, bag biefe foftBare Qïïaterie fieg im
toefentlicgen in ben 'Jettgetoeben ber grau niebergelaffen gätte,
mit benen biefe nun einmal ergeblieg reieger gefegnet ift alé ein
mannlicgeê VSefen. 5?onfequeng biefer ungereegten Verteilung
fei, fo begaugtet er, einmal bie ©afeingmoglicgfeit aller $unft»
feiben» unb fonftigen ©trumgffabrlïen, bie an un3 allein längft
Ilägltdg eingegangen tnären; lebiglicg ber Veberfcgug an Vita»
minen ermoglicgt eg ben ©amen, fieg aucg bei fiigler Çffiitterung
foangenegmleicgtsu fleiben.tnie toir eg gerne fegen. Qlugerbem
beruge, fo begaugtet ber Vottoeger toeiter, bie ©atfaege, bag
ergeblieg megrfÇrauen alg QHänner ben $anal burtgfegtoommen
gätten, auf biefent grögeren QInteil ber toeibliegen Çffiefen an
ben foftbaren Sebengftoffen. W.

„JDenn du einen fHann und eine frau fiel)ft..
„Wenn du einen Wann und eine ïrau liebft, die lieb vor allen deuten

gegenfeitig ïebler im Benehmen vorwerfen, fo magtt du mit Beftimmtbeit
annehmen, dag fie Itîann und ïrau find.

ÜJenn du einen mann und eine ïrau in denselben Klagen lebweigend
nebeneinander litten (iebft, er nach links, fie nach rechts zum ïen(ter hinaus»
blickend, oder umgekehrt, (o brauchlt du daraus nicht zu folgern, dag lie
aufeinander böte lind; lie lind verheiratet.

Wenn du beobachtet, wie eine ïrau zufällig einen Randlcbub zu Boden

fallen lägt und der Rerr neben ihr (ie darauf aufmerkfam mavbt, aber die
ïrau [ich biieken und den 0egen(tand vom Boden aufbeben lägt, l'o wi(te,
dag es tllann und ïrau lind.

Wenn du merk[t, wie eine ïrau abgewandten Geliebtes einem Renn
irgend etwas mit ausgettrecktem Krm biniiberreiebt und ihm auch beim
Sprechen nicht den Kopf zuwendet: dann i[t es ihr Batte."

So (chrieb am 1. September 1785 der „Daily Jtdvertiler", die erfte llew-
Vorker Tageszeitung. JTber beute lind ja ganz andere Zeiten. w.
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ZKIuvsu - > Osim clis ?isit ist riiebts, wsnu ihn sinbsnAskt
Ihr ssict nis Aöstorbsn. Ihr ssicl nur Lsslsn llsr Leböuhsit
in sinsin uuclsrn Xlsicl Ihr Aöht uukrsedt, init luriAsumsn,
wsitsn Lehrittsn unà surs dsstult ist nur sininâl vsr
Luncl küßt surs llüßs, wsnn ihr über äis Oünsn sekrsitst,
uncl äsr M klisßt lan^sumsr, uin such Tu ssbn

5 -i-
-i-

^.rpsZ^istto, — KIsins, vsrsinssints lllün^s
Okt hakten sis tisksr in äsn Linnsn als manch sin braussn-

cisr OsssnA. — llttors ItiM^^i.

MK'cK'cK'cK'cK'cK'K'K'cK'McK'cK'Ä'cÄ'cK'cK'cK'McK'

Die bevorzugten Frauen.
Sin Norweger hat herausbekommen, daß die Frauen nicht

bloß in puncto Schönheit und Aeizfülle, sondern auch, was die
Vitamine angeht, vor den Männern erheblich bevorzugt sind.
Die berühmte Geschichte von der Gleichheit aller Menschen
stimmt auch hier mal wieder nicht: die Frau hat einen erheblich

größeren Vorrat an diesen freundlichen Stoffen mitbekommen,

von denen heute so viele Professoren leben. Der Norweger
ist so ungalant, festzustellen, daß diese kostbare Materie sich im
wesentlichen in den Fettgeweben der Frau niedergelassen hätte,
mit denen diese nun einmal erheblich reicher gesegnet ist als ein
männliches Wesen. Konsequenz dieser ungerechten Verteilung
sei, so behauptet er, einmal die Daseinsmöglichkeit aller Kunst-
seiden- und sonstigen Strumpffabriken, die an uns allein längst
kläglich eingegangen wären; lediglich der Aeberschuß an
Vitaminen ermöglicht es den Damen, sich auch bei kühler Witterung
so angenehm leicht zu kleiden, wie wir es gerne sehen. Außerdem
beruhe, so behauptet der Norweger weiter, die Tatsache, daß
erheblich mehr Frauen als Männer den Kanal durchschwömmen
hätten, aus diesem größeren Anteil der weiblichen Wesen an
den kostbaren Lebensstoffen. î

„wenn äu einen Wann unä eine frau siehst..
„lllenn du einen Mann uncl eine Iran liebst, die sich vor allen Leute»

gegenseitig?ehler im benehmen vorwerlen, so magst clu mit bestimmtkeit
annehmen, dass sie Mann uncl ?rau slncl.

lllenn clu einen Mann uncl eine?rau in clemselben Magen schweigend
nebeneinancler sitzen siehst, er nach links, sie nach rechts rum Neuster hinaus-
blickencl, ocler umgekehrt, so brauchst clu claraus nicht ru lolgern, class sie

auîeinancler böse sind; sie sincl verheiratet.
lllenn clu beobachtest, wie eine?rau rulällig einen Handschuh ru Hoden

lallen lasst uncl cler Herr neben ihr sie claraul aufmerksam macht, aber clie

?rau sich bücken uncl cien Gegenstand vom ösden aulheben lässt, so wisse,
class es Mann uncl?rau sincl.

lllenn clu merkst, wie eine ?rau abgewandten Lesichtes einem Herrn
irgencl etwas mit ausgestrecktem Mm hinüberreicht uncl ihm auch beim
Spreche» nicht den Hops Zuwendet: dann ist es ihr Satte."

So schrieb am I. September I7SZ cler „vailc/ lldvertiser", clie erste llew-
^orker Lagesreitung. Mer heute sind ja ganr andere leiten. xv.

X empfiehlt seine e I S t lclâ s s i g e n z

Z uncl selm preiswerten, rnoclernen x

î phh/^hlî^î
X Ztreng reelle, fsehmönn. löeclienung X
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